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Gnädige Zuwendung 
 
Wir dürfen anderen Menschen, auch und vor allem unseren Kindern, so begegnen, wie Gott uns in 
Jesus begegnet: Mit barmherzigen Augen und gnädigen Händen. 
 
1.Mose 3,1-15; 1.Mose 28,10-17; Johannes 1,14-17; Johannes 1,29-39; Markus 10,46-52; Matthäus 
9,10-13 
_________________________________________________________________________________________ 
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1. Mose 3,1-15 Und die Schlange war listiger als alle Tiere des Feldes, die Gott, der HERR, gemacht 
hatte; und sie sprach zu der Frau: Hat Gott wirklich gesagt: Von allen Bäumen des Gartens dürft ihr 
nicht essen? 2 Da sagte die Frau zur Schlange: Von den Früchten der Bäume des Gartens essen wir;  
3 aber von den Früchten des Baumes, der in der Mitte des Gartens steht, hat Gott gesagt: Ihr sollt 
nicht davon essen und sollt sie nicht berühren, damit ihr nicht sterbt! 4 Da sagte die Schlange zur 
Frau: Keineswegs werdet ihr sterben! 5 Sondern Gott weiß, dass an dem Tag, da ihr davon esst, eure 
Augen aufgetan werden und ihr sein werdet wie Gott, erkennend Gutes und Böses. 6 Und die Frau 
sah, dass der Baum gut zur Speise und dass er eine Lust für die Augen und dass der Baum 
begehrenswert war, Einsicht zu geben; und sie nahm von seiner Frucht und aß, und sie gab auch 
ihrem Mann bei ihr, und er aß. 7 Da wurden ihrer beider Augen aufgetan, und sie erkannten, dass sie 
nackt waren; und sie hefteten Feigenblätter zusammen und machten sich Schurze. 8 Und sie hörten 
die Stimme Gottes, des HERRN, der im Garten wandelte bei der Kühle des Tages. Da versteckten sich 
der Mensch und seine Frau vor dem Angesicht Gottes, des HERRN, mitten zwischen den Bäumen des 
Gartens. 9 Und Gott, der HERR, rief den Menschen und sprach zu ihm: Wo bist du? 10 Da sagte er: 
Ich hörte deine Stimme im Garten, und ich fürchtete mich, weil ich nackt bin, und ich versteckte 
mich. 11 Und er sprach: Wer hat dir erzählt, dass du nackt bist? Hast du etwa von dem Baum 
gegessen, von dem ich dir geboten habe, du solltest nicht davon essen? 12 Da sagte der Mensch: Die 
Frau, die du mir zur Seite gegeben hast, sie gab mir von dem Baum, und ich aß. 13 Und Gott, der 
HERR, sprach zur Frau: Was hast du da getan! Und die Frau sagte: Die Schlange hat mich getäuscht, 
da aß ich. 14 Und Gott, der HERR, sprach zur Schlange: Weil du das getan hast, sollst du verflucht sein 
unter allem Vieh und unter allen Tieren des Feldes! Auf deinem Bauch sollst du kriechen, und Staub 
sollst du fressen alle Tage deines Lebens! 15 Und ich werde Feindschaft setzen zwischen dir und der 
Frau, zwischen deinem Samen und ihrem Samen; er wird dir den Kopf zermalmen, und du, du wirst 
ihm die Ferse zermalmen. 
Fragen: 

1. Menschen jeden Alters verstecken ihre Verfehlungen am liebsten oder schieben die Schuld 
auf andere. Wie ist dieses Verhaltensmuster zu durchbrechen? 

2. Wie ist bei Unrecht und Grenzüberschreitungen am besten vorzugehen: Warte ich, bis der 
andere bereut und sich entschuldigt, oder ergreife ich die Initiative und gehe auf ihn zu? 

3. Wie schaffen wir es, so wie Gott zu handeln? 
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1.Mose 28,10-17 Und Jakob zog aus von Beerscheba und ging nach Haran. 11 Und er gelangte an 
eine Stätte und übernachtete dort; denn die Sonne war schon untergegangen. Und er nahm einen 
von den Steinen der Stätte und legte ihn an sein Kopfende und legte sich nieder an jener Stätte. 12 
Und er träumte: Und siehe, eine Leiter war auf die Erde gestellt, und ihre Spitze berührte den 
Himmel; und siehe, Engel Gottes stiegen darauf auf und nieder. 13 Und siehe, der HERR stand über 
ihr und sprach: Ich bin der HERR, der Gott deines Vaters Abraham und der Gott Isaaks; das Land, auf 
dem du liegst, dir will ich es geben und deiner Nachkommenschaft. 14 Und deine 
Nachkommenschaft soll wie der Staub der Erde werden, und du wirst dich ausbreiten nach Westen 
und nach Osten und nach Norden und nach Süden hin; und in dir und in deiner Nachkommenschaft 
sollen gesegnet werden alle Geschlechter der Erde. 15 Und siehe, ich bin mit dir, und ich will dich 
behüten überall, wohin du gehst, und dich in dieses Land zurückbringen; denn ich werde dich nicht 
verlassen, bis ich getan, was ich zu dir geredet habe. 16 Da erwachte Jakob aus seinem Schlaf und 
sagte: Fürwahr, der HERR ist an dieser Stätte, und ich habe es nicht erkannt! 17 Und er fürchtete sich 
und sagte: Wie furchtbar ist diese Stätte! Dies ist nichts anderes als das Haus Gottes und dies die 
Pforte des Himmels. 
Fragen:  

1. Wie kommt Gott dazu, so mit Jakob zu reden, obwohl der sich gerade den Segen seines 
Vaters durch Betrug erschlichen hatte? 

2. Wie kann es uns gelingen, jemand anderen besser zu behandeln, als er es in seinen (oder 
auch in unseren) Augen verdient hat? 

3. Wie halten wir die Waage zwischen einer klaren Bewertung falschen Handelns und einer 
barmherzigen Zuwendung? 

 
 
Johannes 1,14-17 Und das Wort wurde Fleisch und wohnte unter uns, und wir haben seine 
Herrlichkeit angeschaut, eine Herrlichkeit als eines Eingeborenen vom Vater, voller Gnade und 
Wahrheit. - 15 Johannes zeugt von ihm und rief und sprach: Dieser war es, von dem ich sagte: Der 
nach mir kommt, ist vor mir geworden, denn er war eher als ich. - 16 Denn aus seiner Fülle haben wir 
alle empfangen, und zwar Gnade um Gnade. 17 Denn das Gesetz wurde durch Mose gegeben; die 
Gnade und die Wahrheit ist durch Jesus Christus geworden. 
Fragen: 

1. Wie lassen sich die Begriffe „Gnade“ und „Wahrheit“ am ehesten umschreiben? 
2. Wie können wir sowohl Gnade als auch Wahrheit in unseren Beziehungen und in der 

Pädagogik praktizieren? 
 
 
Johannes 1,29-39 Am folgenden Tag sieht er Jesus zu sich kommen und spricht: Siehe, das Lamm 
Gottes, das die Sünde der Welt wegnimmt! 30 Dieser ist es, von dem ich sagte: Nach mir kommt ein 
Mann, der vor mir ist, denn er war eher als ich. 31 Und ich kannte ihn nicht; aber damit er Israel 
offenbar werde, deswegen bin ich gekommen, mit Wasser zu taufen. 32 Und Johannes bezeugte und 
sprach: Ich schaute den Geist wie eine Taube aus dem Himmel herabfahren, und er blieb auf ihm. 33 
Und ich kannte ihn nicht; aber der mich gesandt hat, mit Wasser zu taufen, der sprach zu mir: Auf 
welchen du sehen wirst den Geist herabfahren und auf ihm bleiben, dieser ist es, der mit Heiligem 
Geist tauft. 34 Und ich habe gesehen und habe bezeugt, dass dieser der Sohn Gottes ist. 
35 Am folgenden Tag stand Johannes wieder da und zwei von seinen Jüngern; 36 und hinblickend auf 
Jesus, der vorbeiging, spricht er: Siehe, das Lamm Gottes! 37 Und es hörten ihn die zwei Jünger reden 
und folgten Jesus nach. 38 Jesus aber wandte sich um und sah sie nachfolgen und spricht zu ihnen: 
Was sucht ihr? Sie aber sagten zu ihm: Rabbi - was übersetzt heißt: Lehrer -, wo hältst du dich auf?  
39 Er spricht zu ihnen: Kommt, und ihr werdet sehen! Sie kamen nun und sahen, wo er sich aufhielt, 
und blieben jenen Tag bei ihm. Es war um die zehnte Stunde. 
Fragen: 

1. Wie ist es begreifbar zu machen, dass „ein Lamm“, also eines der schwächsten Tiere, die 
Sünde der Welt „wegnehmen“ kann? Warum verwendet Johannes der Täufer gerade 
dieses Bild? 

2. Wie können wir Menschen so „suchend“ sein, dass wir bereit sind, Jesus als Lamm Gottes 
zu „finden“? 
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Markus 10,46-52 Und sie kommen nach Jericho. Und als er und seine Jünger und eine große 
Volksmenge aus Jericho hinausgingen, saß der Sohn des Timäus, Bartimäus, ein blinder Bettler, am 
Weg. 47 Und als er hörte, dass es Jesus, der Nazarener, sei, fing er an zu schreien und zu sagen: Sohn 
Davids, Jesus, erbarme dich meiner! 48 Und viele bedrohten ihn, dass er schweigen sollte; er aber 
schrie umso mehr: Sohn Davids, erbarme dich meiner! 49 Und Jesus blieb stehen und sagte: Ruft ihn! 
Und sie rufen den Blinden und sagen zu ihm: Sei guten Mutes! Steh auf, er ruft dich! 50 Er aber warf 
sein Gewand ab, sprang auf und kam zu Jesus. 51 Und Jesus antwortete ihm und sprach: Was willst 
du, dass ich dir tun soll? Der Blinde aber sprach zu ihm: Rabbuni, dass ich sehend werde. 52 Und 
Jesus sprach zu ihm: Geh hin, dein Glaube hat dich geheilt! Und sogleich wurde er sehend und folgte 
ihm auf dem Weg nach. 
Fragen: 

1. Warum will Jesus von diesem Blinden genau wissen, was er sich von Jesus wünscht? 
2. Wie lernen wir, Gott konkret zu sagen, was wir brauchen? 
3. Wie lernen wir, das „Schreien“ unserer Mitmenschen so wie Jesus zu hören, um uns ihnen 

dann zuzuwenden? 
 
 
Matthäus 9,10-13 Und es geschah, als er in dem Haus zu Tisch lag, und siehe, da kamen viele Zöllner 
und Sünder und lagen zu Tisch mit Jesus und seinen Jüngern. 11 Und als die Pharisäer es sahen, 
sprachen sie zu seinen Jüngern: Warum isst euer Lehrer mit den Zöllnern und Sündern? 12 Als aber 
er es hörte, sprach er: Nicht die Starken brauchen einen Arzt, sondern die Kranken. 13 Geht aber hin 
und lernt, was das ist: "Ich will Barmherzigkeit und nicht Schlachtopfer." Denn ich bin nicht 
gekommen, Gerechte zu rufen, sondern Sünder. 
Fragen: 

1. Warum fiel es den Pharisäern so schwer zu verstehen, dass Gott Barmherzigkeit den 
Schlachtopfern vorzieht? Was genau meint Gott denn damit? 

2. Wie können wir unsere Einstellung anderen Menschen gegenüber von Jesus und seinem 
Verhalten nachhaltig prägen lassen? 

 
 


